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Deutscher Heeresbericht
vom 14. April.

Amtlich durch W. T. B.

Großes Hauptquartier, 14. April

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprini Rupprecht
Nordöstlich von Arras und ал der Scarpe trat 

gestern eine Kampfpause ein.
Weiter südlich bei Croiaillee Und. Villeoourt 

griffen die Engländer nach heftiger Fouervorberaitung 
mehrmals vergeblich an. Im Nachstoß brachten unsere 
Truppen dem Feinde erhebliche Verluste bei.

Auf beiden Somme-Ufern stießen starke feind­
liche Kräfte abends wieder gegen unsere Stellungen 
bei S t. Quentin vor. Die Angriffe scheiterten ver­
lustreich. Der Gegner ließ dort 3 Difiriere und über 
EOO Mann gefangen in unserer Hand.

Seii dem 7. April werden die inneren Stadtteil» 
run St. Quentin in zunehmender Starke von feind­
licher Artillerie aller Kaliber willkürlich beschossen, 
iïustizpalast, Kathedrale und Rathaus sind bereite 
lieh wer beschädigt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Von So і è sons bis Reima und im Wertteile der 

Champagne bekämpfen sich die Artillerien Weiter, 
inib äußerster Kraft.

Die Franzosen setzten die historischen Bauwerke von 
Reims durch Aufstellung von Batterien in deren 
Mähe der Gefährdung durch unser Wirkungsfeuer aua.

Mehrfach wurden Vorstöße; französischer Infanterie 
Wjgesdilagen.

Heeresgruppe Herzog Albreidhi
In den Vogesen holten unsere Stoßtrupps am 

Fląinę-Tal 20 Gefangene aus den feindlichem Gräben.
e

Au der ganzen Westfront, vornehmlich in' den Kampl- 
fcbechnitten, herrschte gesteigerte Eliegert&tigH 
fceit

Die Gegner verloren durch Luftangriffe ton 12. April 
11, am 13. April 24 Flugzeuge und 4 Fesselballons. 
SS« feindliches Flugzeuggeschwader wurde über Douai 
Mifgerioben. Die von Rittmeister Freiherrn v. Richt­
hofen geführte Jagdstaffel schoß allein 14 feindliche 
Augzeuge ab, von denen der Führer 3> Lenteant 
IVplff 4 zum Absturz brachte.

Oestllcher Kriegsschauplatz:
An einzelnen Frontetrecken unterhielt die russische 

Irtillerie lebhaftes Feuer. Die Vorfeldtätigkeit blieb 
gering.

Mazedonische Front:
Nichte Neues.

Der Erste GeneralquartierMellter.
Ludendorfl

Die „Vossische Zeitung* meldet aus Karlsruhe: 
navas meldet offiziell, daß nördlich von Coucy le 
Chateau der Feind zur Gegenoffensive zurück- 
gekehrt sei. Die britischen Abteilungen, die süd­
östlich von С r о i s i I e s gegen Boulincourt vorgerückt 
Waren, mußten sich vor zahlenmäßig überlegenen 
deutschen Kräften, die einen schneidigen*Gegenangriff 
Xusführten, zurückzichen.

per „Temps* meldet aus Madrid: Eine spanische 
Mhitärkommission unter Führung des Oeneralstaba- 
Ы »ersten Gayas sei gestern nach der deutschen Ost- 
Ironi abgercist

Die „Norddeutsche Allgemeine“
zur Erklärung Rußlands.

D r a h t b e r і c h t des W. T. R.

Berlin, 14. April.

Die »NorddeiHsciieAllgemeineZettung* 
schreibt in ihrer Sonntagsnummer: „Die provi, 
sorische Regierung in St. Petersburg hat unterm 
10. April eine Kundgebung erlassen, die in 
ihren wesentlichen Punkten mit den mehrfach 
wiederholten Erklärungen Deutschlands und seiner 
Verbündeten übereinstimmt. Danach erstreben beide 
Parteien nichts anderes als die Sicherung ihres Daseins, 
der Ehre und Enhvickehmgsfreiheit ihrer Völker. 
Weder im Wunsch noch im Interesse der Mittelmächte 
liegt es, daß das russische Volk aus dem Kampfe 
erniedrigt oder in seinen Lebensbedingiingen er­
schüttert hervorgeht. Sie beabsichtigen nicht, Ehre 
oder Freiheit des russischen Volkes anzutasten, und 
haben keinen anderen Wunsch, als mit einem zu­
friedenen Nachbar in Eintracht und Freundschaft zu 
leben.

Dabei liegt es Deutschland völlig fern, sich in die 
neue Bildung der russischen Verhältnisse einzumischen 
oder gar in der Stunde, wo die russische Freiheit 
geboren wurde, Rußland von neuem bedrohen zu 
wollen. Der russische Heeresbericht vom 11. d. M. irrt, 
wenn er ein militärisches Unternehmen der deutschen 
Truppen, das von einer unabweisbaren, örtlich be­
grenzten taktischen Notwendigkeit vorgeschrieben war, 
als eine große Kriegshandlung vou allgemeiner Be­
deutung auffaßt. Wenn das russische Volk noch 
blutet und leidet, so ist nicht Deutschland daran 
schuld. Die Schuld liegt dort, wo Interesse am 
Fortgang des Kampfes besteht. Wo findet der in der 
Erklärung vom 10. April ausgesprochene Friedenswille 
des russischen Volkes den entschiedensten Widerspruch? 
— Bei seinen eigenen Verbündeten. England, Frankreich 
Italien und die ihnen angeschlossenen Alliierten 
haben bei Ablehnung des Friedensangebots der 
Mittelmächte es ganz unverhüllt ausgesprochen, daß 
sie nur Frieden schließen würden unter der Bedingung, 
daß Deutschland weiter, ihm rechtmäßig zustehender 
Länderstriche beraubt, Oesterreich-Ungarn zertrümmert, 
die Türkei aus Europa verdrängt und in Klein-Asien 
in weitem Umfange aufgeteilt wird.

Das russische Volk will — niemand wird es anders 
erw'arten — den Verpflichtungen gegen seine Ver­
bündeten treu bleiben, aber das russische Volk soll 
wissen, daß seine Söhne noch fernerhin bluten 
und kämpfen müssen, weil seine Verbündeten 
cs so wollen, um ihre eigenen Eroberungs­
und Annexionspläne durchzüsetzen. Das ist der 
Grundy weshalb Rußland hungern und leiden soll 
anstatt sich der neuen errungenen Freiheit zu freuen 
und sich in friedlichem Verkehr mit seinen Nachbarn 
den Werken des Fortschritts und den Idealen der 

.Menschheit im widme»

Eine österreichisch-ungarische 
Erklärung.

DrRhtbertcht des W. T. B. *

Wien, 14. April
Das Wiener k.u. k. i el.-Korr.-Büro ist zu folgender Ver­

lautbarung ermächtigt: Die Regierung der österreichisch- 
ungarischen Monarchie hat von der am 11. April L J. 
veröffentlichten Erklärung der provisorischen Regierung 
Rußlands Kenntnis erhalten. Sie fiat hieraus entnommen, 
daß Rußland nicht die Absicht hat, andere Völker zu 
beherrschen, ihnen ihr nationales Leben wegzunehmeu 
und gewaltsam fremdes GebÄt zu besetzen, daß es 
vielmehr einen dauerhaften Frieden auf Grund des 
Rechts der Völker, ihr Schicksal selbst zu bestimmen, 
herbeiführen will.

Die österreichisch-ungarische Regierung hat hieraf 
ersehen, daß die provisorische russische Regierung 
ein Ziel zu erreichen wünscht, welches sich mit jenem 
deckt, das der k. k. Minister des Aeußern in seinem am 
31. März laufenden Jahres gewährten Interview als das 
Kriegsziel der österreichisch-ungarischen Monarchie be'" 
zeichnet hat. Es kann demnach festgestellt werden, daß 
die österreichisch-ungarische Regierung und die provi­
sorische russische Regierung in gleicher Weise einen 
für beide Teile ehrenvollen Frieden anstreben — einen 
Frieden, welcher, wie es in dem Friedensangebot 

і Oesterreich-Ungarns und seiner Verbündeten vorn 
12. Dezember 1916 heißt, Ehre und Entwicklungs­
freiheit der kriegführenden Staaten sichert.

Die damals ausgesprochene Ueberzeugung der Ver­
bündeten, daß ihre Rechte und begründeten Ansprüche 
sich mit denen der anderen Nationen widerspruchlos 
vereinigen lassen würden, besteht heute nach der Er­
klärung der provisorischen russischen Regierung in ver­
stärktem Maße fort. Da hiermit der ganzen Welt und 
insbesondere den Völkern Rußlands klar vor Augen 
geführt erscheint, daß Rußland nicht mehr gezwungen 
jst, für seine Verteidigung und für die Freiheit seiner 
Völker zu kämpfen, kann es bei dieser Gleichheit 
der Ziele den Regierungen der Verbündeten und der pro­
visorischen Regierung Rußlands nicht schwer sein, den 
Weg der Verständigung zu finden, dies um so weniger, 
als Seine Majestät der Kaiser von Oesterreich und 
apostolischer König von Ungarn in Uebereinstimmung mit 
dem ihm verbündeten Monarchen den Wunsch hegtf 
in Zukunft mit einem in seinen inneren und äußeren 
Lebensbedingungen gesicherten und zufriedenen 
russischen Volk in Frieden und Freundschaft zu leben.

*
Aua Petersburg meldet die P. T. A. vorn’ 11. April: 

Im Taurischen Palais wurde ein Kongreß von Vertreten 
der Kreisräte der Arbeiter- und Soldatenabgeordneten 
Rußlands eröffnet. Abgeordneter Taoheidee hielt 
eine Rede, in der er u. a. sagte: Der Augenblick ist 
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ín Angriff nehmen müssen. Wir können sagen, daß 
wir uns allen denen anschließen, die darauf bestehen, 
daß alle Regierungen sofort auf alle Eroberungen ver­
zichten und zu einer Umarbeitung ihrer Verträge 
ec breiten. Wir müssen in diesem Sinne arbeiten, da 
unser Schritt zur Beendigung des Krieges führen muß.

Die „Kölnische Zeitung“ bespricht in einem Berliner 
Artikel die verschiedenen russischen Kundgebungen der 
letzten Wochen und stellt fest, daß zwei Strömungen 
gegeneinander ringen und die verschiedenen Kundge­
bungen Unklarheiten aufweisen, deren Klärung man 
abwarten muß, ehe man ein abschließendes Urteil über 
den mutmaßlichen Ausgang fällen kann. Das Blatt er­
innert an Aeußerungen der „Times“ über englische 
Beunruhigung wegen der Entwicklung in Rußland und 
stellt fest, daß Deutschland in der Lage ist, die Wei­
terentwicklung in Ruhe abzuwarten. Eine Bestätigung 
dafür bildet der neue Beweis des erfolgreichen U- 
Boo.tr-Krieges, an dem auch unser österreichisch-un­
garischer Bundesgenosse seinen wackeren Anteil hat. 
Wenn die amerikanische Agitation diese letztere Tat­
sache verschweige, so gehe daraus hervor, daß der 
Krieg in Wirklichkeit nicht der Anwendung der neuen 
Waffe gelte, sondern der aufstrebenden Wirtschafts­
kraft Deutschlands, von deren Bedrohung England be­
freit werden soll. Im Anschluß daran und an die Pro­
phezeiungen, die der bekannte amerikanische Aegyp- 
tologe Prof. Reisner in der „Egyptian Gazette“ vom 
28. September 1915 as prach, daß. wenn Frankreich 
und England Zeichen der Schwäche aufweisen, Amerika 
sicherlich eingreifen würde, schildert das Blatt auf 
Grund englischer Aeußerungen die englischen Nah­
rungsmittelschwierigkeiten und schließt, diese Tat­
sache gebe uns ein erneutes Anrecht, die Gestaltung* 
der Dinge im Lager unserer Feinde mit Ruhe zu 
beobachten und zuversichtlich an den Grundsätzen fest* 
zuhalten, die wiederholt von den verbündeten Regie­
rungen für die Frage des Friedensschlusses auf gestellt 
worden sind. In diesem Sinne waren auch die Be­
sprechungen gehalten, die am 3. April im deutschen 
Großen »Hauptquartier zwischen Kaiser Karl und dem 
Deutschen Kaiser stattgefunden haben. Diesen Be- 
eprechungen lag der leitende Gedanke zugrunde, daß 
¡der Krieg mit voller Kraft und Entschlossenheit fort­
gesetzt werden muß, Bis der ehrenvolle Friede, den 
die politisch verantwortlichen Stellen der beiden Zen­
tralmächte aló ihr Kriegsziel gekennzeichnet haber, 
erreicht ist.

Die „Deutsche Tageszeitung“ schreibt aus Kopen­
hagen: Die vorläufige Regierung in Petersburg be­
schloß, den Großfürsten Ni ko lai Nikolajewitsch 
ƒ •* ein Kriegsgericht zu stellen, weil er als ehe- 
1 ager Oberbefehlshaber der russischen Heere die 
echwere Niederlage bei den masurischen Seen verschul­
det habe.-

Die „Tägliche Rundschau“ meldet aus Stockholm: 
Die Zwistigkeiten zwischen den beiden Organisationen, 
die durch die Revolution in den Vordergrund gezogen 
werden, zwischen der provisorischen Regierung und 
dem Arbeiter- und Soldatenrat, werden immer größer. 
Die gegenseitigen Mißverständnisse und-das Mißtrauen 
nehmen ständig zu.

Die „Voss. Ztg.“ meldet ą,us Stockholm: Das Ver­
hältnis zwischen der offiziellen provisorischen Regie­
rung und dem Arbeiter- und Soldatenrat hat sich all­
mählich derartig gestaltet, daß die amtlichen Regie­
rungsmachthaber sich lediglich auf die Defensive be­
schränken müssen. Auf die Dauer werden die rus­
sischen Großindustriellen gegen die wirklichen Ur­
heber der Umwälzung nicht aufkommen können.

„Filmzauber“
Aufführung im Deutschen Theater.

Der gestrige Abend bot dem vollen Haase jene 
Lustigkeit, die nun einmal nach dem Geschmack der 
meisten ist. Der „Filmzauber“ enthält so viele 
„Schlager“, die durch die Kaffeehausmusik in alley 
Mand gekommen ist, daß der Erfolg bei flotter Auf­
führung gesichert war.

Der Hauptwitz, der wirklich gut ist, und der auch 
gestern wieder nicht endenwollendes Gelächter her­
vorrief, ist die Szene, wo der große historische Film 
„Napoleon und die Müllerin“ vor der Kurbel der Film­
kamera gemimt wird. Die Spielleitung hatte bis auf 
das Pferd Napoleons dafür gesorgt, daß die Szene 
möglichst echt war. Sie bot in der Tat so viel des 
Komischen, die Darsteller karikierten so glänzend, 
daß sich die ausgelassene Stimmung auf der Bühne 
den Zuschauern mitteilte. Bleibt noch übrig zu sagen, 
daß auch jede Gesangsnummer mit Beifall begrüßt 
wurde, und man mide über manchen stimmlichen Man­
gel und manches zum Tanz nicht geeignete Füßchen 
áinwegsah.

In den Hauptrollen wirkten die Herren Miller, Gutt- 
wtadt, Hampe, Kessenich, die Damen Nadler, Meißner, 
Orthmann.

Deutsches Theater. Heufe, Sonntag, 15. April, 
Nachmittags, wird zum letzten Male „Die W e 11 о h n e 
Männer“ zu kleinen Preisen aufgeführt. Abends wird 
die Schwankoperette „F і 1 m z a u b e r“ zum ersten Male 
wiederholt. Am Montag: „Graf von Luxemburg“ 
(kleine Preise), Dienstag geht wegen Erkrankung dee

Oesterreîchisch-ungarischer 
Heeresbericht.

D rah t be ri oh t dee W. T. a
Wien, 14. AprŁ

Amtlich wird verlautbart:
Oestllcher und südöstlicher Kriegsschauplatz;

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Gestern entfalteten die Italiener eine ebenste rege, 
wie erfolglose Tätigkeit. Feindliche Geschwader, die 
bei Piava und gegen das Wippach-Tal einbrachen, wur­
den von unseren Fliegern vertrieben. Ein italienisches 
Flugzeug stürzte bei Dornberg ab. Die Insassen sind 
tot. Im Raume von Prosecco und bei Pirano zwangen 
unsere Abwehrgeschütze die feindlichen Flugzeuge zur 
Umkehr. Die Bombenabwürfe der Italiener hatten keine 
Wirkung. Unsere Flieger griffen mehrere Baracken­
lager im Görzischen an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabfit.
V. Hoefer, Feldmarsehalleutnant.

Die Schlacht bei Arras.
Berlin, 13. April.

Die Schlacht bei Anas nimmt ihren erbitterten Fort­
gang. Besonders heftig waren englische Angriffe im 
Gebiet zwischen An gres und Givenchy. Bereits 
um 8 Uhr vormittags trugen die Engländer einen hef­
tigen Angriff westlich Angres vor, der indessen voll­
kommen scheiterte, darauf versuchte der Gegper die 
deutschen Stellungen im Laufe des Tages durch heftig 
gesteigertes Artilleriefeuer mürbe zu machen. Fr 
wiederholte seinen Sturmangriff, wobei es ihm an ein­
zelnen Stellen gelang, vorübergehend in den deutschen 
Stellungen Fuß zu fassen. Durch energisch geführte 
Gegenstöße wurde er im erbitterten Nahkampfe größ­
tenteils wieder hinaus geworfen. Weiter südlich bei 
Fampoux an der Scarpe-Bach-Niederung wurde 
der zweimalige Angriff englischer Divisionen unter 
schweren feindlichen Verlusten zurückgewiesen. West­
lich W a n с o u r t und H e n і n e 1 wurden feindliche An­
griffe in unserem Vernichtungsfeuer erstickt. Die in 
der Schlacht bei Bullecourt gemachte Beute er­
höhte sich auf 27 Offiziere, 1137 Mann und 63 Ma­
schinengewehre. Nach heftigem Trommelfeuer wurde 
in dieser Gegend am Abend ein englischer Infanterie­
angriff unternommen, indessen durch unser Feuer 
unterbunden.

Zwischen der Straße Варант e—G ambrai und 
der Somme besetzte der Feind an der Straße Fins- 
Gouzeaucourt das vor unserer Kampflinie liegende 
Gouzeaucourt, nachdem er trotz überlegener Kräfte und 
starker Artillerievorbereitung beim ersten Versuch 
blutig abgewiesen war. Bei lebhaftem Fenerkampf der 
beiden Infanterien sowie kräftiger deutscher Artillerie- 
Wirkung erlitt der Gegner starke Verluste. Weitere 
Infanteriegefechte in der Gegend von Harsicourt 
und beiderseits der Somme bis westlich St. Quentin.

Starkes feindliches Artilleriefeuer auf St. Quentin 
und der ganzen Kampffront bis zur Oise sowie in der 
Gegend von V a u X а і 11 о n. Außer einigen kleinen 
Vorstößen in der Gegend von В ar i sis, Quincy, 
La Ville aux Bois und Sapigneul keine In­
fanterieaktion. Wir brachten an diesen Stellen insge-

Fräulein Erfcrth statt des „Trompeter von Säckingen“ 
„Das DreimäderIhaus“ in Szene. Mittwoch: 
„Der Soldat der Marie“.

Jüdisches Theater. Ein russisches Schauspiel 
„Eifersucht“ von Arzibaschew war ins Jiddische 
übersetzt worden und so hier zur Aufführung gebracht, 
daß wohl kaum viel von seiner Originalfassung ver­
loren gegangen zu sein scheint. Man begreift nur 
schwer, wie Arzibaschew es einmal vermocht hatte, 
durch den nur durch den Gegenstand packenden Ro­
man „Ssanin“ so gewaltiges Aufsehen sogar mit Folge­
erscheinungen für das junge Rußland zu erregen. 
„Eifersucht“ krankt durch fünf Akte hindurch an un­
geheuren Längen. Die ganze Handlung dreht sich um 
ein Frauchen, letzten Endes nicht der Mühe wert. 
Denn das, was Arzibaschew vielleicht hatte geben wol­
len, die Natnrgewalt im Weibe, das blieb er schuldig. 
Ein deutscher Dichter hat es gekonnt: Wedekind im 
„Erdgeist“. Die Spielleitung hatte im großen ganzen 
dafür gesorgt, daß die langen Tiraden durch Tempo 
in der Aufführung erträglich wurden. Manchmal schien 
es, als wollte Stimmung aufkommeu, aber leider das 
Publikum, das unter allen Umständen an den ernstesten 
Stellen lachen wollte, schlug alles tot. Die Hauptrolle 
spielte Fräulein Alo mis, manches recht reizvoll; sie 
machte Helena Nikolajewna zn dem Weibch°n mit der 
hübschen Fratze, in die sich alles verliebt. Man glaubte 
ihr auch, daß der eifersüchtige Gatte sich immer wie­
der beschwichtigen läßt, nur das Diabolische in dieser 
Fran, die naive Grausamkeit blieb sie schuldig. * Asro 
gab den Ehemann; sobald er nicht tibernaturalisiorte, 
war er von‘so feiner Zurückhaltung, von einer Selbst­
verständlichkeit des Spiels, daß man das Leid des 
verliebten Mannes, der nichts sehm will, mitfühlen 
konnte. Völlig mißlungen war der Rerie der tragische 
Augenblick, wo der Liebhaber zum Tempel hinausge­
worfen wird: hier wäre das Lachen dea willigsten 
Publikums nicht zu umgehen gewesene

samt .00 Gefangene, 2 MbstebfnengWehre, tnenrertj 
SehneIladegewehre ein. Der am Tage schwächere Azw 

і til^eriekampf steigerte sich von 4 Uhr nachmittag» ztf 
größter Heftigkeit, die bis nach 9 Uhr abends anbieüL 
Heute morgen setzte erneut starkes Feuer ein. Unsere 
Feuerwirkung auf feindliche Batterien und Stellungen 
sowie Truppenansammlungen in den feindlichen Grätent 
waren nach eigener Beobachtung und Ausjagen Ge­
fangener sehr gut.

Auch im Westteile der Champagne bis Au­
be r і V e war das Feuer stellenweise stark. Etwa einen 
Kilometer vor unserer Linie nördlich Prosnes auf­
fahrende französische Batterien wurden von unserer 
Artillerie gefaßt und schwer beschädigt. Schwache 
feindliche Kräfte, die östlich A u beri ve in unseren 
Graben eindrangen, wurden durch Gegenstoß hinaa»- 
geworfen. Ein französisches Patrouillen unternehmen 
nördlich Sensheim scheiterte.

Der deutsche Abendbericht
Amtlich durch W. T

Berlin, 14. April abends
Von der Scarpe bis Bullecourt sind wieder 

holte starke Angriffe der Engländer verlustreich ¿e 
scheitert.

Dre Artillerieschlacht längs der Aisne und in dti 
westlichen Champagne ist in unverminderter Heftig* 
keit im Gange.

Im Osten nichts zu berichten.

per Schluß der sechsten Kriegsanleihe. Die 
Zeichnungen auf die sechste Kriegsanleihe werden un 
Montag mittag 1 Uhr geschlossen. Die Meldungen 
der Vermittlungsstellen laufen aber bei der Reichsbank 
zu Berlin erst während des Dienstags ein und werden 
daselbst in der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch 
zusammengestellt. Frühestens im Laufe des Mittwochs 
nun kann folglich ein vorläufiges Ergebnis bekamt 
gemacht werden. Sollten vorher Zahlen genami 
werden, so beruhen sie auf Schätzungen und Vermu­
tungen ohne sichere Grundlage.

Der neue österreichische Kriegsminister. Ibs 
Wiener K. K. Tel. Korr. Büro meldet: Der Kaiser Łat 
den General der Infanterie Stoeger-Steiner v^n 
Steinstätten zum gemeinsamen Kriegsminister er­
nannt. Bald nach der Kriegserklärung Italiens teat 
General von Stoeger-Steiner an die Spitze eines Korps 
in der Isonzoarmee und wußte in vielen Schlachten 
die Stellung zähe zu halten.

Kurze Nachrichten. Staatsminister und Minisi» 
des Innern vonLoebell ist nach völliger Wieder 
Herstellung nach Berlin zurückgekehrt und hat <$e 
Dienstgeschäfte wieder übernommen.

Der „Beri. Lokalanzeiger“ meldet aus Hamburg: Dar 
Bürgermeister legt einen Antrag des Senats vor asf 
Einsetzung einer gemischten Kommission zwecks Be­
ratung der Etage der Aufhebung des Klassen-Wahl­
rechts der Bürgerschaft. Eine auf Anregung der Fra& 
tion der vereinigten Liberalen schon früher zusammen 
tretende Kommission von je drei Vertretern der Bürgen 
echaft hat die Wahlrechtsfrage bereits eingehend Œ* 
örtert mit dem Ergebnis, daß keines der 15 Mitglieder 
der Kommission Widerspruch gegen die Aufhebung de| 
Klassenwahlrechts erhob.

Kammermusik in der Lutnia.
Das Streichquartett „Stanislaus Moniuszko“ vera* 

âltaltete gestern den sechsten und letzten Каттетч 
musikabend dieses Winters. Im Programm stand« 
Haydn, Mozart und Beethoven; das Haus war fast au»* 
verkauft und der dankbare Beifall der Zuhörer zeigt» 
dem Veranstalter der Konzerte, dem Grafen Haik*- 
Ledochowski, und seinen Künstlern noch einmal, 
sie im Laufe dieser Monate für Wilna geworden sind.

Den Anfang machte Mozarts Quartett in G-mri$ 
Nr. 13. Schon der zweite Satz brachte einen der Hüte- 
punkte des Abends: die gedämpfte Heiterkeit diesel 
heimlichen Nocturnos gelang außerordent’ich sehen, 
Ueber dem ganzen Werk schwebt etwas von der spu­
lenden Klarheit jener italienischen Szene am MeiĄ 
die Mörike in seiner Novelle Mozart erzählen läDlS 
eine vergeistigte Welt spiegelt abgelöst von aW 
Schwere Suchen und Finden dieser wunderlichen Erie 
wider. ,

Es folgte die Kreutzersonate Beethovens, gespi^l 
von Wanda Bohuszewioz und Helene Szynno** 
К u Иска. Diese Sonate ist von einem inneren 
mat, das für Frauen eigentlich zu groß ist: das ungen 
heure Brodeln des ersten Satzes, der Schrei,, der dureM 
diese Riesenwelt hetzt und dem alternden Tolstoj in 
psychoanalytischer Ahnung jenen Schrecken einjag^A 
den er nur in Buchform loswerden konnte: sie sind trh» 
männliche Angelegenheiten, eine männliche Auseime* 
dersetzung mit der Welt, deren Gefühlsseite zuleixl 
der Frau unzugänglich sein muß. Desto höher ist 
anzuerkennen, daß die beiden Damen sich soweit И 
den Geist dieser Welt hineingearbeitet hatten, daß «• 
бідеп fttafKen und yerdienteu Erfolg fanden. Am



Fliegertätigkeit im Westen.
A m Ш e h d u re h W, T. В.

Berlin, 14. April
An 3er Angriffsfront der Englander and an der Front 

Westlich von Reims war die FUegertätigkeit sehr rege. 
Ьуг Gegner verlor im Luftkampf 24 Flugzeuge. Davon 
fingen 13 diesseits unserer Linien nieder. Außerdem 
Wurden jenseits der feindlichen Linien 4 Fesselballons 
lurch unsere Flieger zum Absturz gebracht Ein feind­
liches Geschwader von 6 Flugzeuge», das westlich von 
Douai einen Angriff versuchte, wurde restlos ver­
achtet. Die von Rittmeister Freiherrn von Richthofen 
geführte Jagdstaffel hat allein 14 Flugzeuge vernichtet. 
Dabei schoß Rittmeister Freiherr von Richthofen seinen 
41., 42. und 43. Gegner ab. Leutnant Wolff schoß 
4 feindliche Flugzeuge ab und erhöhte damit die Zahl 
•einer Siege auf 14. Leutnant Schaefer besiegte 3, 
Leutnant Freiherr von Richthofen, Leutnant Klein und 
•Vizefeldw ebel Festnêr je 2 Gegner. Leutnant Dossen- 
kich errang seinen 12. Luftsieg. Unsere Flieger haben 
•acht einen einzigen Verlust zu beklagen. Sie haben 
lußerdem zahlreiche feindliche Erdziele und Truppen- 
•Sammlungen erfolgreich mit Maschinengewehre aer 
••gegriffen. Ferner wurden viele InfanteriefInge aa»- 
feführt und das Schießen unserer Artillerie erfolgreich 
lurch Flieger geleitet.

»
Im Monat März verlor die Entente im Westen 152 

kn Osten 9 Flugzeuge und 19 Fesselballons, während 
die deutschen Verluste 38 Flugzeuge im Westen und 
Ï im Osten betrugen. Der Tod hat abermals zwei 
der bedeutendsten deutschen Flieger abgerufen. Die 
Erfolge zeigten indessen, daß der Geist Boelckes 
■ der deutschen Truppe gleich lebendig ist 
Wie früher. Angesichts der hohen Verluste im März 
Vermag die Entente die deutsche Ueberlegenheit in 
der Luft nicht mehr zu leugnen. So erklärte Bonar 
L*w am 4. April im Unterhause: Es sei wahr, daß 
England im Augenblick nicht mehr die Führung in 
der Luft besäße. Er findet als einzigen Trost die 
Hoffnung, daß dies nicht auf immer der Fall 
•ein möge. Auf die Anfrage Billings, ob er diese 
trhoffte Besserung mit Zuversicht erwarte, vermochte 
tr nur ausweichend und mit der Bemerkung zu ant­
worten, daß nur die kommenden Ereignisse álese 
frage beantworten könnten.

Der .Berliner Lokalanzeiger* meldet aus Genf: Wie 
Lyoner Blätter melden, herrscht in San Francisco 
bereits große Besorgnis über das Schicksal einiger 
Schiffe wegen der Wirksamkeit deutscher Untersee­
boote im Stillen Ozean

Sflïcrtci 
verbürg íe Saffö^en
Ipai Deuffdfe Лгіф fot (іф verpfiffet, fcn fafan

fui? feiner Änegttanleifan ßor ftem 3<фге 1924 піфі farafn 
inferen. 6etbff паф ftiefer 3df mu§ bem 3nfa6er 
yroor Surücfaafaung sum nollen TTenntvtrf angefafen 
»erben. 2Bann fat je fein üerpfdnbetcd
ZBort деЬгофеп?

3»<mgdm<i5rege(h fegendttiefdfer Ж «оф »e«’ 
(ifaignafaiungen m epatfaffin« unb ЗЗкшГдифабеп fînft 
беаЬіТфк'аІ öfter аиф nur ín Sfu¿fid>f genommen. íDíe 
Drofang mit bem 3tvnng tonnen toir gefroß ben Cfng. 
Idnbem fifterlaflen. Das? fteutfefa Sßolf, bad feinem 
SDaferlanb biffar Гфоп 41 Dtílííarften freimütig bar* 
деЬгафі fat fai toafaíídj tpeber З^апд jU befürchten 

f асф 3»otig perfrient

Äfrie e<mVerfieuer <mf b«e (Me^onfe^e wfrb limati 
erfaben werben. (Й Ifl eine farnoerfrrannie Torfaif, $u 
glauben, ba8 Леіф würbe benen, frie фін in (фиоегег Tîof 
gefallen faben, frafur fogar поф eine (Strafe auferlegen. 
Sief Ьегефіідіег wire t<, паф bem STrfeg jenen eine 
йафЬгйсПіфе ©teuer aufjubürben, bit (їф non ber 29e«1 
teiligung an ben fíríegéanítífaii juriicfgefalten hüben, 

i v ebroofa ifaen ifa CÉínlomme» unb фг Vermógen bit
* Збіфииад gefidäet felite« • — .

Neuordnung 
der Gemeindeverfassung in Wien«

Drahtbericht dee W. T. B.

Wien, 13. April
Zu Beginn der heutigen Ratssitzung hielt Bürger 

meister Weißkirchner eine Rede, in der er dem G rafee 
(jzernin fur dessen Kundgebung und dessen Haltung 
in der Friedensfrage im Namen der gesamten Wiener 
Bevölkerung dankte. Nach Verlesung einer Intec 
pellation eines sozialdemokratischen Geme:nderats über 
die Erweiterung des Gemeindewahlrechts unter Ein­
beziehung der Frauen in das aktive und passive Wahl­
recht erklärte Bürgermeister Weißkirchner, ee sei eil 
Gebot der Pflicht, allen, die im jetzigen Kriege ein 
solches Heldentum bewiesen hatten, einen stärkere® 
Einfluß auf die städtische Verwaltung einzuräumen. 
Er habe bereits den Magistrat beauftragt, dieser Forde­
rung der Billigkeit gerecht zu werden, und schlage die 
Bildung eines Ausschusses zur Neuordnung der Ge­
meindeverfassung und des Gemeindewahlrechts vor.

Die irische Frage.
Der „Berliner Lokalanzeiger“ meldet aus Rotterdam: 

Der Staatsminister für Irland Duke empfing eine Ab­
ordnung führender Persönlichkeiten aus Irland, die 
ihn ersuchten, eine Konferenz zur Regelung dei 
schwebenden Streitfragen in Irland einzuberufen 
Wie »Manchester Guardian“ hört, hat die 
Regierung noch keine Pläne bezüglich Irlands, 
welche sie dem Parlament vorlegen will. Dies 
dürfte eine Verstärkung der irischen Opposition zur 
Folge haben, da die Nationalisten sich der Vorlage 
zur Verlängerung der Lebensdauer des Parlamentes 
infolgedessen widersetzen werden oder einen Zusatz­
antrag einbringen dürften, seine Verlängerung auf 
nur einige Monate zu beschränken.

Auskunftsecke
der „Wilnaer Zeitung“.

Der Krieg mit Amerika.
Drabtberłehfc.

London, 13. April.
Gern »Daily Telegraph* wird aus New York ge­

meldet, daß wegen der Haltung der Opposition im 
Kongreß einige Besorgnis über den Ausfall der Ab­
stimmung über die Armeevorlage herrscht. Wilson 
•ci für die Dienstpflicht und habe persönlich den 
•brteiführern geraten, diese Maßregel zu unterstützen.

Kriegsministerium habe aber tatsächlich 
Breits beschlossen, es mit der freiwilligen Anwerbung 

ungefähr einer halben Million Mann für die 
Dauer des Kri iges zu versuchen. Danach würde 
Olę amerikanische Armee zunächst auf 742 000 Mann 
tebracht werden.

Ein Funkspruch aus San Francisco besagt: Es 
*urde die Anwesenheit deutscher Unterseeboote im . 
Stillen Ozean in der Nähe von San Francisco gemeldet 
Die Marinebehörden haben Maßr ahmen getroffen, 
fcm Ueberraschungen vorzubeugen.

Zeitlichsten gelang der Mittelsatz; die stärkste 
Leistung war der erste.

zuletzt Haydn, da« D-dur Quartett op. 64, 
5. Nach der hellen Geistigkeit Mozarts, dem dunkel 

glühenden Gefühl Beethovens eine Schönheit, die nur 
dieser Welt ist und ihr wunderlich buntes Pi’/ 

rhythmischen Klingen malt. Es war wie ein einen- 
~r Ausklang des Abends — und die vier Künstler, 

Bo h а s z e w іc z, Anton К mi ec, Nicolaus 
” • 1 n і с к і nnd Franz Tchórz fanden noch einmal 

Recht verdienten und dankbaren Beifall.

Die Höhe der MeeresweHen.Ueber die Höhe der 
•f^treewellen machen sich die meisten falsche Be­
griffe, wie die Redensart von den „haushohen Wellen*

Es mag daher interessant sein, die Forschungt- 
ДеЬпіязѳ eines wissenschaftlichen Instituts- wie des 
•T^ograph Ischen Bureaus in Washington kennen zu 

das kurz vor dem Kriege im Atlantischen 
¿2^0, und zwar sowohl in den Küstengewässern wie 
іУ hoher See, interessante Untersuchungen in der 
Mußten Hinsicht angestellt hat. Aus dem Bericht 

sich zunächst, de ß kein erheblich«- Unter- 
zwischen den Wogen auf hoher See und denen 

J* der Küste gefunden wurde. Nur die Brandungs- 
7*1 len an einigen felsigen Uferstrichen erreichten die 
Jßerordentliehe Höhe von 25 bis 30 Meter; im übrigen 

betrug die durchschnittliche Höhe der Wellen des 
j^ajitischen Ozeans neun Meter; sie wuchs bei starkem 

bis |«if 15 Meter. Die Lange einer Welle er- 
7-wkt sich gewöhnlich auf 150—190 Meter, ist also 
^hältnismäßig groß; die längste Welle, die beob- 
jcbtet wurde, hatte 800 Meter Länge, ihr Vorüber- 
l^richen dauerte 25 Sekunden, im Gegew£a SU

Sekunde» bèi gewöhnlichen Wellen*

ÍHt Darfebtttlafen twrOeti паф Ctrfeg иоф eine 
t>on 3afam - mtnôefleirê vier öfter fünf - beflefan 

ftkfben unb für bie Яккфипд соп Жегіраріегеп зит Ser« 
; fíígung fïefan. 6ie toerften Ьигф mafaoïle Зіпсує 
» «иф hn ^rieben b(e аПт^Ііфе ИІЫгадипд ber fur Slríegt?» 

«пїефезеіфпипдеп aufgenommenen íDarlefan егіеіфіет. 
2Лап fenu alfo Jeberseít ba$ íu ftocgfanteífa angekgte 
Kapital ín Uc.igelb umfefan.

' c* -
Crirt ber mit ftem inneren 2Bert ter Kriegt

. arieifan піфі ûberemfïimmt, toírb níemató eíntrelen.
<5.5 finí» totrffame ^erfebrungen getroffen unb дгйпЬЯфе 
ЗРа^пйбтеп Dorícreitct, аиф bei einem ettoafgen pl5^# 

Sfaftrang fifa grofar Diengen »on Ißerfaufi« 
( miträgen in ben erfïen Sríebemlfabrett einyi 
3« wrfahbern unb ипт5дИф gu тафеі>ѵ r

: Du ûifo feíUÍU <3runO 
опд{Кіф $tt fein unô Dein 0eíO 

бг^фиедеп }u íaífcn. Dein Oeuifdje* 
. Xlaierfûnô ijl Oer fìdjerfle 
• СфпІОпег Oer XÖeit

: f3»IAot rttüafjtjUiieti

Die Haltung Südamerikas.
Drah tbericht.

Buenos Aires, 13. April (Havas.)
Díe argentinische Regierung wird keine amtliche 

Neutralitätserklärung abgeben. Sie hält sich an ihre 
Billigung der Handelsweise der Vereinigten Staaten 
gegen Deutschland und hält ihre gestrige Note für 
genügend. (Wie am 1Z April aus Bern gemeldet 
wurde, hat die argentinische Regierung die Hand­
lungsweise der Vereinigten Staaten nur mit gewissen 
Einschränkungen gebilligt Red.)

Die „Vossische Zeitung* meldet aus Amsterdam: 
Nach den jüngsten Schätzungen ist die Mißernte in
Argentinien noch größer als man anfänglich annahm. 
Sie ist infolge der starken Verminderung des an­
gebauten Landes und des Mangels an Arbeitskräften, 
vor allem an italienischen Arbeitern, eingetreten.

„Temps* meldet aus Montevideo, daß die Regierung 
von Uruguay in dem amerikanisch - deutsch-kuba­
nischen Konflikt ihre Neutralität erklärt habe.

An dieser Steife wird die „Wilnaer Zeitong^* die am ihrem militärfachen Leser­
kreise an sie geriditeten Anfragen beantworten. Eine Verpflicht :n- dafür, d>8 
rede Anfia^re beantwortet wird, kann nicht übernommen werden Oewlbr 
für Richtigkeit der Auskünfte wird nicht geleistet AUe Zuschriften für 
die Auskunftsecke sind zu richten an; Wilnaer Zeitung, Auskunftsecke, Wilna.

Kanonier L~ R. Das Kriegsministerium hat im Oktober 
1915 folgende Verfügung erfassen: Zur Ausbildung von jüngeren 
aktiven Unterolfizieren für den Feuerwcrkerdienst haben die 
Generalkommandos, die Generalinspektion der FußartiUene usw. 
der Feldzeugmei'terei baldigst geeignete Unteroffiziere aller 
Waffen unter Beiiögung eines Stammrollenauszugs namhaft zu 
machen. Es müssen mindestens von jedem aktiven Feld ir illerie- 
Regiment ein Unteroffizier und von jedem aktiven Fnßditillerie- 
Regiment drei Unteroffiziere vorgeschlagen werden. In erster 
Lime kommen für das Kommando die noch bei den Truppen 
vorhandenen Unteroffiziere in Frage, die be.eits die vorbe­
reitenden Schu en für den Besuch der Oberfeuei wer .erschule 
mit Erfolg besucht haben und unverheiratet sind. Im üorigen 
müssen die Unteroffiziere gute Vorbi dung (möglichst wissen­
schaftliche Befähigung für den einjährig-fr ei willigen Militär­
dienst» haben; mindestens wird gute Kenntnis der Recht­
schreibung sowie sicheres Rechnen in den vier Grundrechnungs­
arten verlangt Nichtartilleristen, die nicht bereits die erwähnten 
vorbereitenden Schulen mit Erfolg besucht haben, kommen für 
das Kommando nur in Betracht, wenn sie die wissenschaft­
liche Befähigung für den einjährig-freiwilligen Militärdienst be­
sitzen. — Die Auswahl unter den Vorgesc dagenen triift die 
Feldzeugmeistetei, die den Generalkommandos usw. seiner­
zeit weiteres über Beginn des Lehrganges usw. mitteilen wird. 
Der Unterricht dauert neun Wochen. Am Schluß des Lehr­
gangs werden die Teilnehmer bei genügenden Leistungen zu 
Hilfsfeuerwerkern ernannt. — Nach der Demobilmachung werden 
sie zu einem weiteren Lehrgang kommandiert, an den sieb ihre 
Ernennung zum Feuerwerker anschließt, wenn sie den An­
forderungen entsprochen haben.

U 101. Daß die Dame Jüdin ist, das wwde kein Heirats* 
hindernis sein, aber sie ist Angehörige eines okkupierten Ge­
bietes. Aus diesem Grunde müssen Sie auf dem Dienstwege 
auch als Unteroffizier d. R. die Heiratserlaubnis einholen.

Fahrer U. Unteroffizierlöhnung kann Ihnen erst dann ge­
währt werden, wenn Sie eine planmäßige Unteroffizierstelle 
bekleiden. Da Sie im ganzen 53/i Dienstjaure nachweisen 
können, so wü de Ihnen Ser-ean enlöhnung zustehen, sobald 
Sie zum Unteroffizier befördert werden und in eine planmäßige 
Stelle einrücken. .

Grußpflicht. Für das Verhältnis der Beamtenstellvertreter 
in Stellen oberer Beamten zu den übrigen Unteroffizieren sind 
die Allerh. Kabinettsorders vom 17.11.1887 und vom 16. 6. 1899 
maßgebend. Nach diesen Bestimmungen sind die in Rede 
stehenden Beamtenstellvertreter als Feldwebel den Unteroffizieren . 
ohne Seitengewehr gegenüber als Höhere im Diens'.rang anzu­
sehen und von ihnen militärisch zu grüßen. Offizier - Stellver­
treter sind Vorgesetzte aller Unteroffiziere, auch der Feldwebel, 
und zwar in und außer Dienst, ausschließlich der Unteroffiziere, 
die in oberen Leamtenstellungen verwendet weiden, und au> 
schheßlicli der Musikmeister.

Phänomen. Wir haben Ihre Anfrage einem bekannten 
Meteorologen emgesandt, der uns folgendes schreibt: „Ich halte 
das Phänomen für eine Refraktionserscheinung, hervorgerufen 
durch starke Dämmerungsstörungen infolge Vorhandenseins 
großer Mengen kosmischen Staubes in größeren Höhen der 
Atmosphäre. Ich habe aber den Briet an einen Spezial forscher 
auf diesem Gebiet zur Rückäußerung gesandt; vielleicht kann 
der eine vollkommen schlüssige Erklärung des Phänomens geben?*

Wetterbeobachtung.
Wilna, den 13./14. 4. 1917.

13. 4. 7

7
2

nachm. Temperatur -f- 
vorm.
vorm. w 4-
nachm. ” 4-

Höchsttemperatur
4- ¿0 C 

Niedrigst empetatar
+ 2,5 C

6.0 c
4,0 „
4,0 ,, 
9,0 „

I
Voranssichtliches Wetter: 
„Meist bewölkt, leichte Niederschläge, geringe Wänncänderung.
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і AUSSTELLUNG WILNAER ARBEITSSTUBEN
Große Str.43. StändigeAusstellunggewerbl.Handarbeiten u.Er. 
zeugn.d. Volkskunst. Vorführ.u.Verkauf. Versand nach ausw.

Geöffnet täglich von 0 Uhr morgens bis 8 Uhr abend».

Täglich Konzert bis 1! Uhr.
Im Erfrischungsraum Tageszeitungen und Zeitschriften

Deutsches Bier vom Fass. — Nach 8 Uhr freier Eintritt
łł & ■ł «

Nur heute! Völlig neues ProgrammiІ Kino-Theater ___________________

І В f tremer Sieg auf der ganzen Linie
« BVàe oää wääB WM Lustspiel in 4 Akten.

Unser heiterer AbendI
Zwei Stunden unaufhöriiches Gelächter! Ein reizendes Lustspiel aus dem Leben der Feldgrauen:

Nur heutel

S 
til 
a

Große Straße 74. Ein Idyll auf dem Gutshofe. Komödie. | Naturaufnahmen. I Der Reklameträver. Komisch
Unter Mitwirkung von Max Linder. Anfang 1 Uhr nachmittags. a

Kino-Theater
„LUX

Georg-Straße
І e= Inh.: I. Krubicz.

66

11

HM—
—і

1.

3.
4.

------- ’ ■ Programm für heute und morgen.
Eiko-Woche. Die laufenden Weltereignisse. A

Die Tochter des Betrügers
Erschütterndes Drama in 4 großen Akten. — Unter Beteiligung des berühmten Schauspielers W-. Harrison.

Die amerikanische Miss. Lustig, . ^"HLhes LMhM,
Die deutschen Kolonien. Naturaufnahmen. :::::::::::: 5. Polidor, der Detektiv, Komisch.

Deutsches Theater in Wilna. |
Pohulankastrasse. Direktion: Josef GelsseL Erstklassiges Kino-Theater
Sonntag nachmittag 3’A Uhr: Zu kleinen Preisen:

Die Welt ohne Männer.
Schwank in 3 Akten von Engel und Horst.

Sonnlagspreise I Abends 71/« Ulin Sonntagspreisei
fl

850 Plätze.

Zur so'ortigen Lieferung werden fortlaufend

3/4 und 4/4 zöllige 

besäumte Bretter 
sowie trockene Stamrnware

gegen Kasse und Bevorschussung zu kaufen gesucht

Gerhard Engelhardt
Berlin-Neukölln, Pannierstr. 15.

Hpilwe“ Bente nenes Programm 
llwilwv і Anfang um 2 Uhr nachmittags.
te.-Wilna, Wilnaer Str. 38 ;

Gesangsposse in 4 Aufzügen von Bernauer und Schanzet. 
Musik von Brettschneider und Kollo.

Montag: Zu kleinen Preisen: Der Graf von Luxemburg- 
Dienstag: Das DreimSderlhaue.

Zu kaufen gesucht!
Out erhaltener

Damen pelzkragen 
und Herrenpelz.

Schrift!. Angeb. a. d.Wil. Zig. erf>.

Brillant-Ring, 
als Damengeschenk passend, 
zu kaufen gesucht Angebote zu 
richten an die Wilnaer Zeitung.

Johann Erich Senneauldt
Inh.: Franz Fritsche

І Gegründet 1859 WILNA Pferdestf» 14s
Deutsche

! Eisen- und Stahlwaren-Handlung!
8 Sowie Wirtschafts - Gegenstände

scbwarzledcrn-, fast neu, zu verk. 
Off. a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.erb.

fr.Lö“rche Pintscher 
(zurZucht geeignet) preiswert ab­
zugeben. Besichtigung 12 b. 2 Uhr. 
Jagelloneastr. 3, Wohnung 15.

Sonntags geschlossen!

Billigste Bezugsquelle In Militäreffekten !

Militär-Schneiderei!
Große Auswahl! Mäßige Preise!.

|. Fainschneider, Wilna
Wilnaer Str. 22, vis-à-vis der städt. Apotheke

$

Zahnarzt

R. HUM
Grosse Strasse Wolui 1

26 Ш Шпіц ! 
demjenigen, der den Aufenthalt 
einer am 10.—11. April a d. Hause 
Pohulanka 31 a gestohlenen gr., 

weißen Ziege angeben wird.
Lewkowski, Pohulanka 31 a.

Zigarren, 
Zigaretten, 
Tabake, 
Pfeifen, 

Rasier-Apparate 
und beste 

Ersatz-Klingen 
empfiehlt 

Zigarren-Versand

Wilhelm Waag,
Königsberg i. Prn

Kneiph. Langgasse 23/24. 
Versand gegen Vorausbezahl. 
in Feld-u. Postpaketen. |A159

:
:

Schreibmaterialien - Großhandlung

«7. Ar kin«, "Wilna \
Johannes-Straße 22 (nahe der Johannes-Kirche)» • 

empfiehlt Zeichen - Utensilien: Pauspapier, Pausleinwand, : 
Farben, Tuschen, Reißschienen. Peißzeuge u.Zeichenbretter. ƒ 

*•••••••••••••••••••••••••••••,«••

Sjrecli-ApparatB
verkauft

Ostd. Musikw.-Industrle
Königsberg Pr«

Französische Straße 20.
Apparat mit Trichter* 28,50 M.
Trichterloser Spezial-

Apparat fürs Feld 39,— w 
Verfangen Sie sofort Katalog gra­
tis. Versand franko, Verpackung 
frei. Für Wiederverkäufer Speziai 
•fierte. Mitglied der amtlichen 
Handelsstelle deutscher Handels-
karaniem.

Photo-Handlung!
Deutsche Strasse 26

M. Abeliowitsdi
Photograph. Apparate 
und sämtl. Zubehör in grösster Auswahl 

Niederlage elektrischer und 
= musikalischer Waren = 
Elektrische Taschenlampen 

und Ersatzbatterien
Günstige Preise!

Gaslicht»PH0T0-.pä
М.27,—. Ia Qual. Celloidin- 
Postk., 10 0 Stück M. 35,-. 
Ankauf,Verkauf, Tausch neuer 
und e gebrauchter Apparate.
Feldgraue und Offiziere
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erhalten Vorzugspreise!

Photo - Schröders
Magdeburg, Heydeckstr. 7 g

M Apparate =
•(Ankauf, Verkauf, Tanach)

- - — Bedarfsartikel
1000 Gasiichtkarten Mark 18,—. 
Anerlennnnisschreibei 8M lei Felli tallii 
Fordern Sie meine Preisliste! 
Weitgehendes Entgegenkommen!

Zentralstelle für Photographia 

Ferdinand Schattke 
früher Eugen Salomon

Königsberg I. Pr., Münzstraße 23

..

Ł. Katz. Wilna
Wilnaer Strasse 26

Grösste Auswahl in Musikinstrumenten 
und allem Zubehör, Zithern, Violinen, 

Mandolinen, Gitarren, Balalaikas, Lauten, 
Flöten, Handhannonikas, Mundharmonikas, 
===== Trommeln, Saiten usw. ==

Feldgrammephone
mit und ohne Trichter.
Deutsche Platten u. Nadeln.

Elektrische Taschenlampen,
"" 1 Batterien, Birnen. =

Karbid lampen u. Brenner.
Deutsche Schreibmaschinen.

д Grammophone u. a. Musikinstrumente 
werden zur Reparatur angenommen. 

Vorteilhafteste Bezugsquelle.

5**
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Hofmusikanten.
Wilna gehört zu den Städten, die von der Natur mit 

Bergen, Wald und Wasser, mit Gärten und Hügeln ver­
schwenderisch bedacht sind. Aber eine» fehlt an die­
sem Ueberiluß oder ist wenigsten» nur spärlich vor­
handen: die Singvögel. Denn die Krähen, die schwarz 
land schwer auf den kahlen Bäumen hocken, sind nur 
ein karger Ersatz für Amseln und Drosseln — und 
was sonst im Schloßpark, im Botanischen und Bern­
hardiner-Gurten jetzt in den Tagen des steigenden 
Frühlings sein Lied erschallen läßt, ist bescheiden 
genug. Zuweilen klingt das helle Schmettern eines 
Buchfinken durch die Wipfel, das bescheidene Pfeifen 
einer Meise, der Ruf der Stare; im ganzen aber wäre 
die Frühlingssymphonie ziemlich dünn — wenn es nicht 
such hier wie überall in der Welt Ersatz gäbe. Und 
dieser Ersatz sind die Hofmusikanten, die, ein un­
trügliches Zeichen, daß der Winter vorüber ist, seit 
eia paar Tagen wieder das Bild der Stadt gewisser­
maßen von der Innenseite beleben.

Es sind wunderliche Gestalten, die da auf einmal 
irgendwo in der malerischen Schmutzigkeit eines Wil­
naer Hofes auftauchen und seine Stille mit den Klän­
gen ihrer Musik erfüllen. Zerrissene Röcke, verwegene 
Hüte, Gesichter, die manches von Kämpfen mit der 
Not des Lebens zu erzählen wissen; etwas von der 
längst verschollenen Stimmung der fahrenden Sänger 
liegt noch über diesen Geigern und Harfenisten, die- 
<'"n Guitarre- und Zitherspielern, zu denen sich das 
Heer der Leierkastenmänner und -frauen gesellt. Wenn 
die Sonne anfängt, wärmer zu scheinen, tauchen sie 
auf, wie heimkehrende Singvögel, — und lassen unter 
den Bogengängen einstiger Adelspaläste wie in den 
Winkeln und Ecken der Höfe der Armen ihre Weisen 
ertönen. Oft in wunderlichen Zusammenstellungen — 
wenn z. B. eine Geige zur Guitarrenb gleitung schluchzt, 
eine Flöte verrucht mit einer Drehorgel Schritt zu 
halten; zuweilen so hübsch, daß der Vorübergehende 
aufborcht und stehen bleibt, wenn zum Exempel zw'ei 
Geigen und eine Harfe lustig raiteinandergehen und 
gefühlvoll alte und junge Melodien in den neuen Früh­
ling klingen lassen. Manchmal denkt man, sobald sie 
Anfängen, an Wilhelm Busch: „Musik wird oft nicht 
fthön empfunden — weil sie stets mit Geräusch ver­
bunden“: Imanchmal horcht man unwillkürlich hin, 

die Melodie mit und geht wohl selbst ans Fenster, 
<*m die unsichtbaren Künstler unten auf dem Hof zu 
»eben — und entdeckt plötzlich da, dort, überall alte' 
und junge Köpfe, die versonnen auf die Musikanten 
unten herabblicken.

Und dann versieht man auch auf einmal den 
Sinn dieser in den großen Städten längst versunkenen 
Sitte: ein wenig Klang und Schönheit, ein wenig Sehn­
sucht zu denen zu bringen, für die die „gute Musik“ 
nicht erreichbar. Arno Holz hat einmal den Izeier- 
kaslen besungen als die Musik der armen Leute — 
Has gilt von den Hofmusikanlen im allgemeinen. Und

Tod ahoi!
Ein Roman vom Bodensee.

Von

Zdenko von Kraft.
Fortsetzung. (Copyrght by Oreihlcin & Co.; I ftpzig.)

,.Ach wie einsam wurde nun der Bodensee. Auch 
hier trat die harte, machtvolle Wahrhaftigkeit in 
Rice Rechte und verdrängte das Ueborf lässige und 
'^rte. Die großen kohlenhungrigen Dampfer, die 
Tausende und Abertausende im Dienste des Augen­
blicks über das Wasser trugen, schossen noch stür­
mischer dahin als sonst. Ihr Pfiff und ihre harte 
Gtockensprache verstummte mit nichten. Die Segel 
Her Jachten und Jollen aber, diese Blütenflocken von 
^irgendheim, diese weißen Windseelen im Wasser­
hellen — sie schwanden plötzlich dahin, Schneeflocken 
fcteioh, die die heiße Schicksalsstunde aufgetaut hatte.

Schwäbische Meer hatte Arbeit zu tragen. Das 
Schwäbische Meer hatte seinen schönsten Traum ver­
hören. Nun, wenn der Abend kam, sah man's nicht 
hiebr wie sonst mit lächelnder Schwermut durch das 
'Talfarbene Wasser gegen die waldigen Ufer ziehen.

Lied war vom Bodensee verschwunden, treu und 
Sachlich geworden wie ein deutscher Mann stand er 
Panz im Dienste seiner Ufer. Er hielt seinen Spiegel 
blank und klar für das Notwendige. Für Sehnsuchte- 
Begel hatte er keinen Wind.
.Tief drin im See lag der „"Wiking“. Er War das 

Einzige Boot, das ni.ht der Zeit gehorchte. Seit man­
tem Tage schon blinkten seine Segel über dem 
Wasser, ohne irgendwo die Ufer zu suchen. Unstet 
kreuzte er den Bodensee entlang, ein ruheloser Geist 
íe diesen Tugen tiefer, ernster Sammlung.

Aber nicht Gleichgültigkeit für die heilige Sache 
uer Heimat war es, die die beiden Segler зо tat&nlog

man begreift, daß noch in diesen schweren*Zeiten auf 
die Sänger und Harfenisten, die Geiger und Zither­
spieler kleine Gaben aus den Fenstern rings hernieder­
fallen: Sie sind der Dank dafür, daß diese fahrenden 
Gesellen in das Einerlei des Alltags dieser Höfe ein 
bjßchen Klang und Leben — ein wenig Frühling 
bringen.

Deutsches Soklatenhcim. Im Deutschen Soldaten- 
heiin Georgskaßc 0 hält Herr Feldwebelieutiiant Wirbel 
heule abend 6 Uhr einen Lichtbilder vortrag über 
,,Meine Jagd- und Reiseerlebnisse in Deutsch-Ost­
afrika*.

Schulbeginn. In (len hiesigen Schulen beginnt 
am Montag, 16. April, das neue Schuljahr.

Verlegung der Forstverwaltung. Die Forst­
verwaltung beim Stadthauptmann ist von der Dornini- 

I 'kanerstraße 2 nach dem Hause Dominikanerstraße 3, 
і Zimmer 55, verlegt worden. Die Forstkasse befindet 
i sich ebenfalls in diesem Gebäude, und zwar Zimmer 30.

erhielt; sie wußten nichts von der hallenden Stimme 
am Ufer, sie ahnten nicht, daß das schwäbische Meer 
mit einem Malo Feinde gefunden hatte, die kommen 
wollten, es mit den hundert anderen deutschen Seen 
zu vorknechten. Arglos segelten sie beide hin, und 
nur ein einziges Schicksal erschien ihnen groß und 
herzbewegend : der bebende Abschied von der Seeslraße. 
und ihrem Glück. Seit jener Nacht, in der Hermann 
¡diebsgleich '»ein kleines Paradies an der Konstanzer 
Bucht verlassen hatte, war er mit Michael Wetter­
holz wie ein fliegender Holländer seeauf und seeab 
gefahren, manchmal in einem verborgenen Fiséher- 
haus die Nacht verbringend, manchmal auch an Bord 
des „Wiking“ ruhend, halbangekleidet auf das Sofa 
seiner kleinen Kajüte hingestreckt, schlaflos, einem 
einzigen Gedanken gehorchend: ein neues Leben zu 
erbauen über den Trümmern des verlorenen.

Einmal hörte er wohl zwei Schiffer von ejnem 
Kriege reden, de* irgendwo draußen ausgebrachen 
sei. Aber er glaubte gar nicht an die Möglichkeit, 
daß dieser große, furchtbare Wanderer über sein eige­
nes Vaterland den Weg nehmen könnte. Mit halben 
Ohr hörte er hin, mit halbem Sinnen war er bei seiner 
Zukunft. Ein andermal brachte ihm Wetterholz, den 
er mit dem Beiboot nach Uttwill um Proviant gesen­
det hatte, ein Blatt der „Thurgauer Zeitung“, in der 
Oesterreichs Kriegserklärung ал Serbien abgedruckt 
War. Da regte sich freilich etwas Heißes in ihm 
und ließ ihh aufatmen wie in neuer Hoffnung. Aber 
als er am andern Tage in Bregenz'die neuesten Be­
richte einholte, fand er sich doch wieder in sein eigenes 
Schicksal zurückgeworfen, denn das „Vorarlberger 
Volksblatt“ und all die anderen Zeitungen, die er 
holen ließ, versicherten, daß es bei dieser „Strafex­
pedition“ bleiben würde und hofften voll Zuversicht 
auf die Lokalisierung.

Mit einem enttäuschten Aufatmen ging Hermann 
wieder in See. Und wieder begann er ein neues Dasein 
zu suchen, Leben einzig um zu leben =? sein nur uni

Ein Stenograph aus Litauen.
Im Nordustzipfel Litauens, unweit der Bahn von 

Dünaburg nach Schaulen und der livländischen Grenze, 
liegt an dem Flüßchen Njemenek die Kreisstadt Ræ 
kischki. Dort wurde vor nunmehr bald 100 Jahren det 
Erfinder des nach ihm benannten Kurzschriftsystemi 
Leopold Alexander Friedrich Arends am 4. Dezember 
1817 geboren. Unter dem 24. Februar 1818 bezeugt 
der Pfarrer der römisch-katholischen Gemeinde zu 
Rakischki, Martin Bańkowski, daß im Taufbuch der 
Gemeinde folgendes eingetragen sei (wir geben den 
lateinischen Urtext in Uebersetzung wieder, die Tage 
sind nach dein julianischen Kalender bezeichnet):

„Im Jahre des Heils 1817 am 29. November habe 
ich, Benedikt Bańkowski, Vikar der Gemeinde Ra­
kischki, einen Knaben auf die Namen Leopold Fried­
rich getauft, der am 22. November geboren wurde 
als Sohn dès Herrn Philipp Arrentz und seiner Ehe­
frau Catharina .Deugiengh. Taufpaten waren Herr 
Jakob Ejsniont, Gutsverwalter zu Rakischki, und 
Frau Kaldzibas; Taufzeugen waren Alexander Kald- 
zibas, Frau Marianne Szwerskowski und Herr Michael

—------------------JUL' ■ŁLL J.J. LJ.JJ1____ Ł____ —g
fcu sein, das ertrug er nicht. Er bedurfte eines 
Zieles, eines Hafens, eines Sterns. Nun, da er mit 
eineinmal heimatlos geworden, kam ein gebieterisches 
Drängen in ihn, einen neuen Glauben zu finden, einen 
neuen Sinn für sein arbeitsames Dasein. Und sein 
alter, nur von seinem eigenen Glücke eingeschläferter 
Groll gegen alle laue Menschenweise erwachte in 
ihm mit neuer Gewalt. Tief und schmerzlich empfand 
er die rastende Selbstzufriedenheit der Welt, die 
Wunsch- und gebetlos ihre ausgefahrene Bahn da­
hinrollte. Seit jeher war er ein Begeisterter gewesen, 
der die irrenden Ergriffenen besser liebte, als die 
weisen Hefzsch lag losen. Nun aber, wo er auf Schick­
salstrümmer blickte, die mit ein Opfer der müden 
Zeit geworden, einer Zeit, die keine großen Götter 
mehr kannte, an ihre Stelle tausend kleine Mensch­
lichkeiten setzend, nun ergriff ihn der Groll doppelt 
stark; mit gebietendem Pochen "schlug sein Herz irgend 
einer Erlösung entgegen.

Und sie kam. * Kam groß und unerwartet. Kam 
mitten über den Bodense,e. Denn eines Morgens, an 
dem die Mittsommersonne so recht strotzend her­
niederbrannte, stand der „Wiking“ gerade halbwoge 
zwischen dem Kippenhorn und der Insel Mainau, als 
sich vom Meersburger Ufer eine zierliche Jolle löste, 
die mit achterlichem Winde geradewegs auf die ein­
same Jacht zugesteuert kam. Hermann bemerkte dal 
kleine Boot erst spät. Er saß mit dem Rücken gegen 
das schwäbische Land, als wollte er geflissentlich 
blind an den vertrautesten" Uiern vor überziehen. Erst 
der Anruf des alten Wetterholz machte ihn aufmerk­
sam. Schnell fuhr er von seinem Sitz.

„Obacht, Alter!“ rief er. „Der Kerl scheint" ver­
rückt geworden zu sein. Abfallen!“

Er legte die Hand, an die Pinne, um 'die Jolle vor 
'den Bug zu bekommen. Aber da schwenkte schon de- 
andere in den Wind, 
1 i,Wiking ahoi!“



Buyniewicz mit Frau Anna Kraiewska, ¿Sinnlich in 
Rakischki wohnhaft.“
Die Namen „Arrentz“ und „Dengiengh“ sind offen­

bar nach dem Gehör niedergeschrieben. Der glück­
liche Vater bevorzugte die Schreibweisen „Arens*4 und 
„Dönginck44 für sieh und seine Ehehälfte. Die Taufe 
Wurde von dem katholischen Priester vollzogen, obwohl 
die Eltern Lutheraner waren, da das nächste evange­
lische Gotteshaus, die Kirche zu Garßen. 22 Kilometer 
.entfernt lag.

Arends’ Eltern waren zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
aus dem Braunschweigischen als Gärtnersleute, nach 
Riga gekommen und später (1812) in den Dienst des 
Grafen Tiesenhausen getreten. Als Obergärtner wußte 
Vater Arends die Parkanlage® und Rosenzüchterei von 
Gut Rakischki bald zu einer bis Weit nach Kurland hin­
ein berühmten Musterwirtschaft auszugestalten. (Das 
Gut ging später in den Besitz des Grafen Platen über, 
der heutige Besitzer ließ sich nicht ermitteln.) Aller­
dings starb er bereits im Jahre 1822 im Alter von 
40 Jahren. Die Witwe heiratete den Obergärtner von 
Schloß Ruhental bei Bausk, Gradke, der später die 
Leitung des Kaiserlichen Gouvernementsgartens in 
Riga übernahm. So besuchte der Sohn L. A. F. Arends 
das Gymnasium in Riga und studierte Naturwissen­
schaften in Dorpat. Im Jahre 1844 siedelte er nach 
Berlin* über, wo er 1882 starb. Er hat dort eine recht 
vielseitige schriftstellerische Tätigkeit ausgeübt, die 
eich keineswegs auf die Fragen der Kurzschrift be- 
jschränkte. *; ; . K. R.

' • Aufforderung.
Nachstehend aufgeführte Personen werden ersucht, 

sieh in eigener Angelegenheit auf der Miliz-Komman­
dantur. Dominiken^rsDaße 1. Zimmer 111, zu melden:

Neumeisler, Faiwel — Kwartowski, Abram
Cha-’et Chaja, welche nach Amerika auswarideni 

will
die Angehörigen des Johann Zemojtel und des 

Peter Zielinkiewicz
Koslowska, Marie aus Podbrodzie
die Angehörigen des Stanislaw Petrokowicz 
die Nichte des Theaterdirektors Alfred Willian.

„Kunst und Magen“. Eugen d ’A 1 b e r that dieser 
Tage einem Mitarbeiter des „N. W. J.“ interessante 
(Mitteilungen über sein Schaffen und Arbeiten ge­
macht. Zürn Schluß sagte er: „Ich spiele übrigens 
immer mit leerem Magen. Das ist notwendig, denn 
mit vollem Magen kann man große Kunst nicht geben. 
Auch das Publikum vermag mit vollem Magen keine 
gute Kunst zu genießen. In Frankreich und in England 
ist es vor dem Kriege üblich gewesen, daß man um 
7 Uhr Abendbrot aß und dann — etwas spät — 
im Theater oder im Konzertsaal verdaute. Daher kam 
es auch, daß in Frankreich und in England der 
Theater- und Konzertbetrieb bei weitem nicht auf 
der künstlerischen Höhe stand wie in Deutschland, 
besonders aber in Oesterreich. Das Rechte ist allein 
¡das in Wien übliche: Man nimmt am Nachmittag 
eine kleine Jause zu sich und ißt erst nach dem Theater 
oder Konzert, dann ist man .beim Kunstgenuß frisch. 
Augenblicklich werden freilich auch in Wien die Res­
taurants so früh geschlossen, daß viele Leute wohl 
vor dem Theater zu Abend essen. Ich würde es 
wegen der Kunst tief bedauern, wenn das etwa in 
Friedenszeiten so bliebe. Uebrigens bin ich selbst 
ein schwacher Esser. Ich war sogar 10 Jahre lang 
Vegetarier strengster Qbservanz. Das bekam mir
—II III uni III— — и—ІЧНІ ■ ■■пічееігачептттіп—i-----------------

Hermann riß es herum. Das klang wie Eugens 
Stimme. Waris möglieh? Was suchte der da draußen 
allein auf dem Wasser? Aber ehe er noch alles zu Ende 
denken konnte, verriet ihm auch schon das Auge, 
was sein Ohr noch bezweifeln wollte: der Segler 
da drüben in dem kleinen Boot war tatsächlich Eugen 
Morse, die Jolle, die er führte, ein schlechtes Miet­
fahrzeug, das er oft mit geringschätzigem Lächeln 
in Meersburg irgendwo hatte auf den Wellen 'tanzen 
sehen. Schnell änderte Hermann den Kurs und lag 
bald mit der Jolle Bord an Bord. In seiner eigen­
sinnigen Einsamkeit war ihm zwar selbst der Besuch 
des Freundes unwillkommen. Nun aber, da er ihm 
doch nicht mehr auszuweichen vermochte, zwang er 
sich zu erborgter Heiterkeit.

„Alle Heiligen vom Bodensee, Eigen,14 rief er, „ich 
glaube fast an Gespenster! Denn über den seligen 
Mesmer in eigenster Person wäre ich kaum weniger 
erstaunt, wenn ich ihn da in deinem Sehinackel fände, 
als ich es über dich selbst bin.44

Eugen hatte keine Zeit zum Antworten. Schnell 
hatte er das einfache Luggersegol geborgen, dem 
Bootsmann ein loses Ende zugeworfen und nun schwang 
er sich mit einem Satz auf das Heck des „Wiking .

„Hochachtung, Eugen!44 Hermann blickte voll Be­
fremden auf den Freund. „Solche Manöver hätte ich 
dir niemals zugetraut. Ich glaube wahrhaftig, dich 
führt kein bloßer Zufall zu mir.“

Morse faßte Hermanns* Hand mit festem1 Druck’. 
Sein Gesicht war gerötet von der ungewohnten An­
strengung und inneren Erregung.

„Du hast recht! Ез ist wirklich kein Zufall. Schon 
die längste Zeit seh ich zu, wie du mir da draußen 
vor der Nase herumkreuzt, ohne deiner habhaft werden 
zu können. Nun aber habe ich dich endlich fest und 
hoffe, dich glücklich ans Ufer zu bringen.“

Morse sprach mit seltsamer Erregung. Beim' ersten 
Wort fühlte Hermann, daß es etwas Ungewöhnliches 
gnlk 4 

phyeisch und geistig sehr gut. Eines Tages gafi Ich 
den Vegetarismus auf, weil es mir zu lästig war, 
allen Leuten, bei denen ich' eingeladen war, lange 
Vorträge darüber halten zu müssen, warum ich den 
Fleischgenuß meide.4

Liste der Kriegsgefangenen 
aus Wilna und Umgebung.

Gefangenenlager Tuchel, 
Segal, Bendet, aus Wilna 
Grinkewitsch, Adolf, aus Schljapy 
Schinkewitsch, Stefan, aus Bo jary . 
Gerasimowitsch, Stanislaw, aus Kryach.otï 
Kaspar, Schelubowski, aus Serljuki 
Dunez, Stanislaw, aus Woltschino 
Lukaschewitsch, Wikenti, aus Po lesje 
Gasir ski, Kasimir, aus Turnischki 
Taraskew ittici), Osip, aus Mischany 
Gradiowski, Josif, aus No wo wil eis к 
Ljachowiteeh, Michail, -aus Wilna 
Moscheiko, Matwei, aus Wilna 
Fegelsohn, Maier, aus Wilna 
Stimmer, Gerz, aus Wilna 
Markus, Noa, aus Wilna 
Fochelson, Oswoi, aus Wilna 
Kusches, Merum, aus Wilna 
Kotier, Boris, aus Boruni 
Rinsion, Jakob, aus Wilna 
Jurber, Gers, aus Wilna 
Genscherów, Wendikto, aus Njimenjä 
Rinkwisch, Nikołaj, aus Sabran 
Fiilipschik, Kusma, aus Litzkoi 
Laptiow, Wassili, aus Paraski 
Giifekewitz, Osipow, aus Paratama x 
Tschasnowitsch, Kostin, aus Wilna 
Kadvftchkin, Jakow, aus Kaduschkin 
Jeda, Wosil, aus Belokow 
Sc-huk; Alexei, aus Wischnew 
Stasinlewitsch, Poma, aus Катку 
Wary wordsky, Josef, aus Rogosna 
Borizewitsch, Alexander, aus Wilna 
Awdenock, Semion, aus Wilna 
Junetz, Iwan, aus Doktudowa 
Moros, Iwan, aus Nowinjane 
Sokolow, Semen, aus Wilna x ,
Ąkdatewąky, Konstantin, aus Pyctow.tecbiz^ 
Jankowski, Anten, aus Osjory 
Kescik, Bronisław, aus Userowtschin 
Kulagin, Michail, aus Soborie 
Krukowsky, Bronislaw, aus Krawischki 
Karimirtschik, Iwan, aus Bobrowniki 
Milkasch, Blbchy, aus Bieljany 
Markowitsch, Anten, aus Strupke 
Markowitsch, Ferna, aus Migliny ; 
Sawizky, Bronislaw, aus Soly 
Schota, Andry, aus Pogarany 
Wejzechowski, Sigismund, aus Naschk’uty 
Los, Michail, aus Swir
Sakowitsch, Iwan, aus Kosynetz 
Mantiwillow, Anton
Prunsky, Osip, aus Wasilischki 
Garda, Iwan, aus Akmenischki v 
Leonowitsch, Anton, aus Sabowo » 
Torello, Wikenti, aus Salowortze 
Blusis, Stanislaw, aus Kewtle 
Pomtowski, Josef, aus Diesenburg 
Simanowitsch, Michail, aus Diwinskoi 
Kawtizuga, Wladielaw, aus Wilna

■пчаиммвэннвччачма^мччмчнвмччм^АПнвшмйімЫ.
! „Kommst du vielleicht von drüben . . . von Kon­

stanz , . . von ihr?44
„Nein. Es ist nicht das. Ich komme dich holen. 

Für den Krieg.44
Das war ein lautes, gewaltiges Wort. Hermann 

rieselte es wie Feuer durch alle Glieder. Und auch 
Wetterholz horchte mit verhaltenem Atem.

„Was gib Vs damit) Eugen“, fieberte Ног mann mit 
ungläubiger Erwartung. „Die Oesterreicher und die 
Serben . . . nicht wahr? Ich weiß. Aber was tue 

! ich dabei?“
Fest und ernfet faßte Eugen den Freund ins Augei. 

і „Ich glaube, Hermann, du hast deinen Gott ge­
funden.*- Nur freilich ist’s ein ungestümerer Beter, 
als wir jemals gedacht haben. — Da!“

Er hielt ihm einige Zeitungsblätter hin und begnügte 
sich damit, den Eindruck zu beobachten, den sie auf 
den Freund machen würden. Aber es währte ziemlich 

[ lange, bis das volle Verständnis kam. Hermann nahm 
halb zögernd, halb ungeduldig die Blätter, las ein paar 
Zeilen hier, ein paar Worte dort, schüttelte den Kopf 
und las wieder und wieder. Ihm schwamm es vor 
Неп Augen. Krieg? Hieß das Wort wirklich1 so? 
Und da stand doch auch etwas von den Russen? Etwas 
von den Franzosen? Was war mit denen? Zweifelnd 
suchte er des Freundes Blick. Immer wieder vergaß 
er, daß doch alles, was er vorerst nur halb begriff, 
5n diesen wimmelnden Lettern stand und nicht in 
Eugens Augen. Hastig drehte er Blatt um Blatt. 
Und immer voller und lauter begann es in ihm zu 
klingen, immer eiserner schlossen sich seine Finger. 
Da . . . . die Worte des Kaisers! Das war doch 
kein Kindergestammel! Und was der Kanzler sprach, 
mußte bei Gott auch seine eherne Geltung haben. 
Wenn es aber wirklich alles so war, wie da geschrie­
ben stand, dann mußte auch das andere Wahrheit 
sein: der Krieg» ?

(P ortietzung folgt)'

Koslowski, Alex, aus Rokottanie . 
Juchnik, Konstantin, aus Schmirgln 
Olzowski, Stanislaw, aus Chenozicki 
Butai ja, Michail, aus LukoscMno 
Bartassowitsch, Franz, aus Sworziani 
Gidsun, Sigismund, aus Wilna 
Kochanowski, Stanislaw, aus Wilna 
Klimaschewski, Peter, aus Poplek?Inis 
Lukaschewitz, Osip, aus Swenzenjanta 
Leischa, Dominik, aus Astanjutzi 
Magun, Wikenti, aus Poschelaiti

(Weitere Listen folgen.)

Lesenswerte Bücher.
Giorgio Molli: Englands Verhängnis. Die Folget 

U-Boot-Krieges. Julius Hoffmann, Stuttgart. Pnis 
1 Mark.

Italien, das amtliche und politische, steht auf Seiteia! 
unserer Feinde. Zu denen, die bis zuletzt der afoni 
Freundschaft zu Deutschland treu blieben, zählt wr 
allem Giorgio Molli, der Verfasser der vorliegenouri 
Schrift, der in seiner Heimat als Autorität auf <.unf 
Gebiete des Marinewesens bekannt ist. Eine schwe* 
Krankheit hat Molli verhindert, seine Glossen zusj 
deutschen U-Boot-Kriege, die bereits vor Jahresfrifef 
erscheinen sollten, schon früher der Oeffentlichkeit 3d 
übergeben. Giorgio Mollis Urteil ist aus mehr tis 
einem Grunde für uns Deutsche wertvoll. Denn sòl 
dem .fahre 1888, wo seine „Italia in Mare“ und die daxin 
enthaltene scharfe Kritik der damaligen argen Flotten 
Verhältnisse Italiens Aufsehen machte, nahm dieser 
der Marineakadernie von Livorno hervorgegangene Kri­
tiker unter seinen Kollegen einen ersten Platz ein, 
und Admirale wie Saint-Bon und de Amezaga drücklsri 
dem scharfen Beobachter ihre vollste Anerkennung atíl 
Am meisten Aufsehen, in fachmännischen italienisch^ 
Kreisen weckte aber der „Zerfall der italienisch 
Motte4* (1908), worin Molli als Folgen des Kohlet- 
mangels und der trotz des Dreibundes ganz auf Enge­
land und Frankreich aufgebauten Militär- und Mariner 
industrie Italiens die notwendige Katastrophe in einen* 
Zukunftskriege voraussagte , . . Noch einmal bewährte 
Molli seine Prophetengabe, als er 1915, noch vor.Be­
ginn des Dardanellenunternehmens, dessen unfehlbar^ 
Scheitern prophezeite . . . Nach Ausbruch des östec-_ 
reiehisch-italienischen Krieges kehrte Giorgio Maß, 
dér bis zum letzten Augenblicke das römische ВІаЙ 
„Vita“ durchaus im Sinne des Dreibundes geleitet!,' 
seinem Vaterlande den Rücken. Mit' ihm verlor Italici ’̂ 
■Journalismus wie Marinefachkritik nicht nur einen 
der besten und kenntnisreichsten Männer, sondern audi 
Deutschland einen seiner aufrichtigsten und wärmsten 
Freunde am Tiber . . . Sein Büchlein über den U-Bo«fr 
Krieg wird, das ist kein Zweifel, Mollis Scharfginp цмі 
kluge Voraussage von neuem erhärten.

Geldverkehr in Ob. Ost. ->
Rubelkurs im GeldwechselgAsehäft der Banken 244—248.

Amtlicher Rubelkurs; 1 Rubel = 2,00 Mk.

MOV
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Billigste Preisei Beste Ausführung!

В
E

Uebernehme sämtliche Auftrage zur Ueberfiihrung von 
Leichen von hier nach Deutschland.

OptikerRubin
Wilna, Dominikanerstraße 17

Grosse Auswahl In verschiedenen 

photographischen Apparaten 
und «amtlichem Zubehör.

Niederlage optischer, elektrischer und 
musikalischer Waren.

ElektrischeTaschenlampen MÎdeiî? 
und Ersatzbatterien —

Günstige Preise!

В 
a

Kriegspostkarten
vom östlichen Kriegsschauplatz.

Ueber 400 verschiedene Original-Aufnahmen
von Kriegsphotograph Kühlewindt

Wilna, Warschau, Kowno, Grodno, Mitau, Libau, 
Schauien, Tauroggen, Rossinie, Skandville, Godlewo, 
Wilkomt'erz, Wilkowischki, Kalvaria, Mariampol, Su­
wałki, Grajewo, Augustowo, Wirballen, Poniewicz, 
Lo m za, Mlawa, Ossowicz, Kielmy. — Ferner aus 
Kurland: Talsen, Tuekum, Schönberg, Janiszky, 
Zabeln, Kandau, Dondangen usw, Schöne Aufnahmen 
aus der „Mitauer Kronforst" usw. 100 Stück 2,50 M. 
Bunte russische, polnische Volkstypenkarten. Bunte Soldaten- 
Liebesserien-Karten. Landschaften, Blumen-, Gratulations- 
Karten, Frauenschönheiten usw. usw. 100 Stück 3,— M. 
Sämtl. Feldpostartikel billigst Preisliste gratis und franko.

Versand nur gegen Voreinsendung; Porto extra.

Gebrüder Hochland Verlag,
KÖNIGSBERG I. Pr. I, Französische Straße 5.

Billigste Bezugsquelle fürWiederverk., Marketender u. Kantinen.

Beerdigungsinstitut

Wilna, Grosse Stras... 25
empfiehlt speziell

Särge zur Ueberfiihrung 
aus Metall, Eichensärge mit verzinkter 

Einlage und andere.

F 
R 
& 
В 
E

TRUSTFREI

CIGARETTEN
Gehör- verhütet Gehör« u.

Schützer IclU Nervenschädigung
Schwächt die Dnickempfind. bei unvermutet schw. 
Detonationen bedeut ab und macht den Menschen 
widerstandsfäh .ganz schwere Beschießung längere 

Zeit zu ertragen Stand ohneHörverm. tragb. Aufkl Drucks, kostenfr. 
Pr Mk. 2.75 d. Paar geg.Voreinsend. МЗГІІП ІІІШ C3SS81 6

Blaue Hand St 
Kios Sachsen „ 
Deutsche Macht „ 
Kleine Bayern „ 
V. Mackensen „
Fürsten e
Welt-Macht «■

2 
З
З 
З 
43

0,5

Pi
Grösster Treher 
im glücklichsten 

Falle

ElDiM?rk.Ilen Anzeige.
Glücks- D,eOe"'"ne

garantiert
der Staat

Glänzende Gewinnchancen 
bietet die vom Staate Hamburg garantierte grosse Geld-Lotterie, 

In welcher

□

D 
D

D 
в

b 
b
3 
2 
3 
3 
3 
D

C. BERNDT
Zirlauer Baumschulen 
bei Freiburg in Schlesien 
empfehlen ihre grossen Vorräte von ч

Obstbäumen reicher Sortenwahl 

Alleebäumen u. Ziergehölzen 
Hecken» und Schlingpflanzen 

Reich illustr. tortai, steh, gratzu Diensten. 
Baumschulenfläche: 140 Morgen.

[
І

»A 632

□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
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□ 
□ 
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□ 
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Weimaan

WILNA, Wilnaer Straße 21
empfiehlt in größter Auswahl

Installationsmaterial
für elektrische Anlagen.

Osram*- u. „fizo4nmpen
in verseh. Kerzen und Volt zu billigen Preisen.

Klingeln, Elemente, Batterien 
und Taschenlampen.

sicher gewonnen werden müssen. 
Grösster Gewinn im glücklichsten ~ "Fall
■—► Eine Million Mark bezw

Mark 900,000 Mark 830,000 Mark 300,000
„ 890,000 „ 820,000 „ 200,000
„ 880,000 M 810,000 „ 100,000
„ 870,000 „ 305,000 „ 90,000
„ 860,000 „ 303,000 „ 80,000
„ 850,000 „ 302,000 „ 70,000
M 840,000 „ 301,700

Ausserdem kommen viele Treffer à Mark 60000, 50000,
40000, 30000, 20000, 10 000 usw. zur Auslosung Irn Ganzen 
besteht die Lotterie aus 100 000 Lose«, von welchen 56 020 
Nummern — also mehr als die Hälfte — im Laufe von 
7 Ziehungen successive gezogen werden müssen. Eint so 
günstige Gelegenheit, schnell zu Vermögen zu ge­
langen, sollte — gerade in gegenwärtiger Zeit — niemand 
versäumen. Ich versende die Lose für die 1. Ziehung zum 

amtlichen Preise von
Mk. 10 МкГЗ Mk. 150

f.ein ganzes Los f. ein halbes Los Lein viertel Los

t

Tafel- und Spiegelglasgrosshandlung
W. Völker, Hamburg 3

Größtes Lager in allen Glasarten 
Roh-, Draht-, Ornament«, Klar-, 
Kathedral-, Zier-, Opalescentglas

nsw.
sowie in Lampenglas und Wassergläsern, в 
I B BBBBBBBBSBBBBBBBBBBBBBBBBBB
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Leichen ■ Ueberfiihrung 1 
Sargfabrik „Immortel“

23 Wilna, Große Straße Nr. 23 
liefert Särge in jeder Ausführung 
mit Metalleinlage zum Ueberfübren von Leichen 
0^5 von hier nach Deutschland, zu mäßig.
Äb-чЭ Preisen. Lieferant für sämtl. Lazarette. *w

gegen vorherige Einsendung des Betrages per Postanweisung. 
Der amtliche mil Staatswappen versehene Verloeungsplan, 
aus welchem die Einlagen für die folgenden Ziehungen so­
wie das genaue Gewinnverzeichnis ersichtlich, wird auf g 
Wunsch im Voraus gratis und franko übersandt

Jeder Teilnehmer erhält die amtliche Ziehungsliste I 
prompt nach stattgehabter Ziehung.

Die Gewinne werden unter Garantie des Staates prompt | 
ausgezahlt. Aufträge erbitte sogleich, spätestens bis zum I

; о 28. April =====
Samuel Heckcher senr., ваіггюып n Hamburg <hmiss> |

г
і

№G -Photo-Papiere 
sind als erstklassig in der 

ganzen Welt bekannt.
Bromsilberpapier 
Asug- Gaslichtpapier 
Alboidinpapier 
Resisto- Celloidinpapier 
Resisto- Mattpapier 
Resisto-Selbsttonend 
Emera-Aristopapier

44 Sorten 
28 Sorten 
16 Sorten 

matt und glänzend 
weiß und gelblich 
matt und glänzend 
matt und glänzend

ВДйІ-JaittW*- ïaitetiape 
«ici Nach! 50 m weil heN 
leuchtend. ElnKleinnod 
für Soldaten. Förster, 
Ländle uie, Wächter Im 
Feid.Wat4.IUus u. Hot, 
No. 220 grau Mk. 3.SO 
No. 225 ff. Ausführung, 
compì Mk. 4,50. No.208 

ie Abb. mit verstellt».
Linse, ges. gesch. An­
hänger Mk. S.SO. Must 
geg. Nachn. 30 Pf. mehr. 

Vereins. Postsch. 7759 tranco. Wieder- 
Verkäufer ab I Dtzd. pro No, hoher 
Rabatt. Vertreter gesucht, 
PytMa-Engros-Hau», Otto LUnetiurg, 

Hemberg із. Orindeialtee 156 
Fernsprecher 4.1163.

Preisliste kostenfrei

Neue Photographische Gesellschaft
Aktiengesellschaft, Berlin-Steglitz 235

Vertretung für das Königreich Polen:
Franz Rosenbaum, Warschau, Jasna 8

Taschenbuch
m.12 Feldpostbrief.,6 Feld­
postkarten, Notizbuch mit 

Kalend., 1 iutenstift,! ,25M. Feder­
halter ohne Tinte St 25PL, Zi- 
Íarettenroller „Wickelteufel“ St. 

) Pf, Tabakspfeife mit Glasrohr 
1 50 M„ Rasierapparate 1,2.3M., 
Rasierklingen lOSt.2.50M., Haar­
schneidemaschinen 3 und 4 M. 

И lÉirtllili 
Königsberg Pr., Postfach 115.

cd. Zurückn. W iederverk. gesucht.

Dieser selten schöne Rins ausgeführt, mit prachtvoller 
echter Feuer - Email in den deutschen Landesfarben kostet: 

Nr.4885,Wapp. 7 mm hoch, M 2.50
з.„ 4886, „ 10 „ 

,, 4833, w 13 v
d.Stück. Ringweiteinmmangeben. 
Versand gegen vorh. Kasse, Porto 
u. Packung 20 Pf. Rich. Curth, 
Pforzheim Nr. 10. Garantie Umt.

250000 Sagemaschinen und Holzbearbeitungs 
maschinen sind von uns bereits geliefert.

Sägewerksmaschinen und 
Holzbearbeitungs-Maschinen,

Holzwollmaschinen.
Konstruktion u. Ausführung erstklassig.

MaschtaEnbauanstalt Kirchner & Go. 1- 6., Leipzig
Ingenieur-Bureaus in Berlin, Wien, Budapest. (A 699
Größte Fabrik Europas! Vedane et Kataloge t

„ Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen. IsSRi



349. Hamburger Staats-Lotterie. и
С Л^Ч/Х Я«мг4 ił мгмрж D»-*ì 1-11 ÎАГ» 7itr Aiiclnciinnr rrp1annr#>n F je cfewtiint fast iedes zweite Int.100000 Lose, 46020 Gewinne und 8 grosse Prämien. Zur Auslosung gelangen Es gewinnt fast jedes «weit 9. Los.

13 Millionen 731000 Mark
Grösster Gewinn im glücklichsten Fallet

Eine Million Mark
Mark 900000

890000
Mark 880 000 

o 870000

Höchster
Mark

Prämie 
Prämie
1

I 
II

Gewinn

1 
1
I

Prämie 
Gewinn 
Prämie 
Gewinn 
Prämie 
Gewinn

Mark 500000
„ 300000
„ 200000
„ 100003
„ 90000
„ 80000
„ 80000
- 70000
„ 70000
„ 60000
„ 60000

Mark 500000
„ 300000
„ 200000
„ 100000
„ 90000
„ 80000
„ 80000
„ 70000
* 70000
„ 60000
„ 60000

Zusammenstellung der Gewinne und

Gewinn ev. ’ 
860000 
850000 
Prämien der

Mark 840000 
w 830000

Hamburger Staats-Lotterie:

Mark 820000
„ 810000 usw

Ferner 10000 Freilose à 10 Mark.

*/e Originallos M, 1.25 |

1
1
1

1
1

Prämie
Gewinn 
Prämie 
Gewinn 
Prämie
Gewinn

7 .Gewinne
3

16
1 
I

Gewinn

56 Gewinne

Mark 50000 —
n * 50000 
„ 40 000 —
n 40000 -
n 30000 —
„ 30000 -
„ 20000 —
„ 15000 —
„ 10000 —
n 7500 —
n 6000 —
,, 5000 —

Mark 50000
50000
40000
40000
30000
30 000

140000
45000

160000
7500
6000

2S0000

2 Gewinne
128

2 i>
212 „

5 »
525 „
639 „
150
90 „

44174

Mark 4000
3000
2500
2000
1 500 
1000

500
400
300

Mark 8000

H

334 000
5 000

424 000
7 500 

525000 
319500
60000
27000

250, 220, 200,175, 150, 
125, 100, 75 und 35.

Preis der Originallose f. Klasse
——.....-T—....................-
Originallos M. 2.50.

fínschlieSBiich deutschen Reichsstempel» beträgt:

/2 Originallos M. 5.

Die Lotterie F

V, Originallos M. 19.—<

Die Ziehung 1. Klasse findet am 7. und 9. Juni 1917 statt.

C. F. Gottlob. Lotterie-Büro, Hamburg» Elebeken 2
Die Gewinn »Aussichten sind so grosse, dass man die Beteiligung an 
der Hamburger Staats-Lotterie auf das Wärmste empfehlen kann. 
Keine andere Lotterie bietet einen so grossen Höchstgewinn! 
Schon in der ersten Klasse kann auf */« Los zum Preise von M. 19,— 
em Gewinn von evtl. M. 50000 erzielt werden. Bei den folgenden 
Klassen steigern sich die Gewinn-Aussichten in namhaftester Weise 

bis zu einer Höhe von eventuell

M. 1000000 in der 161Z180 Klasse!
Schon sehr oft hatte Ich das Vergnügen, meinen Kunden 

die allergrößten Treffer auszahlen zu können.

Achtung!
Das neue

Seiten- 
Sewehr

M. 8,50 
gegen Vorein- 
aendungzuzügl. 
Versandspesen.
Wichtig für
Kantinen!

Dolche, 
Mil.-Messer, 
Eßbestecke, 
Rasier-Apparate,

Pfeifen 
usw.

Verlangt Preis­
blatt!

Fritz Stein
Offenbach a.M.

Dickstraße.
Vi nat Größe. Mil.-Effekten.

Hier bilie abtrennen !
Auftrags-Brief
an das Lotterie-Büro

C. F. Gottlob in Hamburg 36. 7. Klasse eventuell Mk. 1000 000 5?

Ersuche um Zusendung von
Los li Name:

der garantierten Hamburger Staats - Lotterie Beruf: 
Den Betrag dafür

ML

erhalten Sie anbei — erhalten Sie gleichzeitig 
per Postanweisung 

(Niclitgewünschtes bitte zu durchslreidieuA

Wohnort;

Poslbezirk

і Bemerkungen

&

3

Wil. Ztg.

^>r Militär-Einkäufer 
WlGIiłlgł Sämtl. Schreib-u. Feldiostarlikel 
in großer Auswali! zu billigen Preisen offeriert 

J: M. Hirschowski, 
Wilna, (Große-). Schloß-Straße 13.

Lieferung für Kanzleien, Büros und Kantinen

я

Mark zar Ausspielung, so dass also

CI GÀ RETTEN
Vorzügliche Qualitäten !

Achtung! Für Achtung! | 
Militärkapellmeister! 
ErstKl. (Aeròstati von Reparalaren

? ' aller Art an
Blas- u. Streich-Instrumenten

sowie Grammophenen usw.

ШІІПО, 34. „Linor"

Silber, Brillanten und Uhren.
Alte Orthodoxe Bilder.

LPerkowskl
Wilna, Ecke Schloss- und Jobannesstrasse

(bei der Johannes-Kirche)
Aelteste und billigste Firma in Wilna.

VIEL 6ELD 
erspart jeder, wenn er in der

billigsten Quelle für Militär-Einkäufer und Kantinen
in der Chopinstraße 5, Ecke Stephanstraße

unweit des Bahnhofs, Afi 1 seine Einkäufe
bei •• ■ macht.

Empfehle: Ansichtskarten, Briefmappen, Brieftaschen, Tinten­
stifte, Notizbücher, Block-Notes, Feklpostkarten, Klebadressen, 
Reißstifte, Klebstoff, Federhalter ohne Tinte, Ersatzfedern, 
Spielkarten, Mundharmonikas, Taschenlampen, Batterien, 
Feuerzeuge, Schuhcreme, Schuhbürsten, Lederteli, Taschen­
spiegel, Taschenscheren, Rasiermesser, Rasierapparate, Ersatz­
klingen, Rasierseife, Ersatzseife, Waschpulver, Keks, Zigarren 
und Zigaretten, Spitzen, Zigareiten-Papier, Pfeifen, Bindfaden, 

Pappkartons usw.

Andenken des Weltkri egee 
Porzellan- und Glasbilder mit Ansichten von Wilna, Arm­
bänder, Broschen, Stecknadeln, Ringe aus russischen Münzen 

3061$ 35 Prozent Mlllger ols Irgendwo ! 
Bitte die Adresse auszuschneiden und aufzubewahren.

Grösster Gewinn ha gfü'-klichstea Fall:

1000000
900000, 890000, 880000$
870000, 860000, 850000
840000, 830000, 820 000s

und zwar kommen auf nur 1000QO Nummern

46020 Gewinne, 8Prämien u. 10000Freilose
im О es я in (bei rage von

13731000
mehr alsiedet 2. Los gezogen werden muss.

Die Lotterie ist ln*7 Klassen cingeteilt und kostet: 

für 1.Klasse ... V«Los2,50|'Alos 5, - ViLosM.10,- 
fürl.u.a.KLzui. */<Loe7,—p/iLosM,- ‘АкозМ.гв,-

Ei empfiehlt »Ich, der Einfachheit halber gleich die Beträge 
für Lund 2. КІае.з zusammen per Postanweisung einniscnden. 
Sofort nach Jeder Zichuug erfolgt die Zusendung der nmllichen 

Gewinnliste und der Erncucrungslose für die folgende 
Klasse im versehloanenen Briefumschlag.
Auszahlung der Gewinne sofort 

nach Ziehung In verschwiegenster Weise.
Bia amtlicher Plan wird ledern Auftrage gratis beigefflgt.

Aufträge möglichst sofort, 
spätestens bis zum 26 April erbeten ani 

 

Haupt & Voses Nacht 
Haubt Kollckteu.-’ia HAMBURG 36A. Gegründet 1805

Heeresangehörigen Ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen,


